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HOCHN 

Nachhaltigkeit an Hochschulen: 

 entwickeln – vernetzen – berichten 

• Verbundprojekt von elf deutschen Hochschulen zur Entwicklung und 

Erweiterung von Expertenwissen und Kompetenzen für eine nachhaltige 

Entwicklung.  

• Alle Partner sind bestrebt, ein starkes inter- und transdisziplinäres 

Netzwerk zu Forschung und angewandten Themen der Nachhaltigkeit 

aufzubauen.  

• Das HOCH-N-Netzwerk ist eine offene Innovationsplattform für alle, die 

an einer Teilnahme interessiert sind.  



Projektziele 

Gesamtziel des HOCHN-Vorhabens ist die Förderung nachhaltiger 

Entwicklung an Hochschulen in Deutschland. 

 

Zur Erreichung sind vier Teilziele formuliert: 

 

1. Etablierung eines programmbasierten Netzwerks zum 

Erfahrungsaustausch 

2. Entwicklung eines gemeinsamen Nachhaltigkeitsverständnisses 

3. Förderung nachhaltiger Hochschulentwicklung und 

Maßnahmenableitung 

4. Leitfadenerstellung zur nachhaltigen Hochschulentwicklung 

Sustainability at Higher Education Institutions (HOCHN) 
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• Nachhaltigkeit ist eine Aufgabe, der sich immer mehr Hochschulen als 

Herausforderung für die eigene Institution widmen 

• Die Pluralität der Hochschulen verhindert dabei Patentrezepte oder 

Blaupausen 

• Die Governanceperspektive beschäftigt sich damit, die Prozesse der 

Institutionalisierung hochschulischer Nachhaltigkeit zu beschreiben und zu 

analysieren 

Die Bedeutung von Governance 

Governance 

• … ist ein Querschnittsthema, das das Arbeitspaket aus 

• … einer ‚Vogelperspektive' untersucht,  

• … die Wechselwirkung institutioneller Formen und Prozesse in den Blick 

nimmt und  

• … gleichermaßen formalisierte Strukturen wie kulturelle Praktiken 

betrachtet 

• … es wird kein „Steuerungsmodus“ favorisiert, sondern analysiert und 

beschrieben werden die vielfältigen Formen der Entwicklung, Entstehung 

und Koordination hochschulischer Nachhaltigkeit  



Wie wird Nachhaltigkeit an (den HOCH-N) Hochschulen 

institutionalisiert und welche Faktoren spielen dabei eine Rolle? 

 
• Wie wird die Aufforderung, Nachhaltigkeit zu institutionalisieren, an den 

Hochschulen rezipiert? 

• Welche Praktiken der Aneignung von Nachhaltigkeit an den Hochschulen 

ergeben sich? 

• Welche Gelingensbedingungen sind für die Institutionalisierung von 

Nachhaltigkeit von Bedeutung? 

Forschungsfrage des AP Governance 



Methodisches Vorgehen 

2. Projekt-
phase 



Datenbasis und Auswertung 

 
• 61 Interviews an den 11 HOCHᴺ-Hochschulen, jeweilig mit Vertreter*innen 

 der Hochschulleitung 

 aus Forschung und Lehre 

 der Studierendenschaft 

 aus der Verwaltung 

 der Nachhaltigkeitskoordination 

 

• Transkription und qualitative Inhaltsanalyse mittels MAXQDA 

• Codierung des Materials u.a. zu zwei wesentlichen Bereichen hochschulischer 

Nachhaltigkeitsgovernance 

 Gelingensbedingungen 

 Maßnahmen 

• Quer zu den Gelingensbedingungen und den Maßnahmen finden sich die 

unterschiedlichen Rollen der Akteur*innen, die angesichts der vorgefundenen 

Voraussetzungen Prozesse/Aktionen/Initiativen auf den Weg bringen 

Vorgehen der Haupterhebung 



• Ausgangspunkt: Frage nach funktionalen Anforderungen bei der Institutionalisierung 

nachhaltiger Entwicklung an Hochschulen 

• Beschreibung funktionaler Anforderungen in fünf Dimensionen: Politik, Profession, 

Organisation, Wissen, Öffentlichkeit 

• Dimensionen sind nicht hochschulspezifisch (Vergleichsmöglichkeiten)  

• Darstellung der Dimensionen in Form von „Reglern“ 

• Bedeutung der fünf Dimensionen empirisch zu bestimmen (funktionalistischen 

Fehlschluss vermeiden)  

• je Regler zwei Fragerichtungen: 

o Mit welchen Mitteln, wird versucht, den Regler „hochzufahren“? (Prozesse) 

o Wo steht der Regler? Wie weit ist er „hochgefahren“? (Ergebnisse) 

Heuristik: Governance-Regler 



Fünf Regler 

Politik 
Von punktueller Zustimmung … bis hin zur 

langfristigen politischen Agenda  

Wie wird NH innerhalb und 

außerhalb der Hochschule 

verankert und legitimiert? 

Profession 
Von Fachegoismen … hin zur Multi-

Professionalität   

Wie werden fachliche 

Perspektiven und 

Kompetenzen verknüpft? 

Organisation 
Von Projekten … hin zu Vernetzung und 

übergreifender Aufgabenwahrnehmung   

Wie werden kooperative Arbeit 

und Aufgaben-wahrnehmung 

ermöglicht? 

Wissen 
Von isoliert genutzten Daten … bis hin zu 

umfassenden Betrachtungen (Reflexion)  

Wie wird erforderliches Wissen 

bestimmt, erschlossen und 

kompetent genutzt? 

Öffentlichkeit 
Von geringer Aufmerksamkeit für NH … bis 

zu aktiver Diskussion und hohem Interesse 

Wie wird ein Bewusstsein für 

die Notwendigkeit von NH 

erreicht? 





Gelingensbedingungen 



• Die Nachhaltigkeitsstrategie einer Hochschule zeigt sich auf der Ebene von 

Maßnahmen  

• Die Maßnahmen an einer Hochschule sind umgekehrt Grundlagen für die 

Entwicklung einer Nachhaltigkeitsstrategie 

• Maßnahmen einer Hochschule sind nicht direkt übertragbar auf andere 

Hochschulen, 

• weil sie in Bezug zu den Strukturen, Entwicklungszielen und Handlungsprinzipien 

einer Hochschule stehen  

Maßnahmen 



Auf Grundlage der Interviews an den HOCH-N Hochschulen konnten drei 

wesentliche Funktionen identifiziert werden, denen die Maßnahmen dienen: 

• Vernetzung (innerhalb wie außerhalb der Hochschule) 

• Steuerung (zielgerichtetes Management u.Ä.) 

• Operative Handlungsansätze (Maßnahmen, um Wirkung i.S. der 

Nachhaltigkeit zu erzielen) 

 

Die drei Dimensionen sind als funktionale Bereiche hochschulischer Nachhaltigkeit 

zu verstehen, deren Koordination sich zwischen allen involvierten 

Hochschulakteur*innen vollzieht, oder durch eine eigene koordinative Instanz (z.B. 

Beauftragte*r) geschieht    

Maßnahmen 





Rolle von Studierenden 

• Studierende werden überwiegend als zentrale Akteur*innen und Impulsgeber*innen 

eines Nachhaltigkeitsprozesses verstanden, deren konsequente und kontinuierliche 

Einbindung gilt jedoch häufig als besondere Herausforderung 

 

• Es werden verschiedene Grade studentischer Beteiligung beschrieben – von kaum 

wahrnehmbaren Initiativen Einzelner bis hin zur studentischen Vizepräsidentschaft 

 

• Studierende selbst wünschen sich oft konkrete Ansprechpartner*innen, Räumlichkeiten 

und andere Ressourcen sowie auch die symbolische Unterstützung und Erreichbarkeit 

der Hochschulleitung  

 

• Mitwirkung von Studierenden ist in sämtlichen Handlungsfeldern der Hochschule 

möglich,  

 die Verbindung zwischen Studierenden und der technischen Administration ist 

jedoch oft nur schwach ausgebaut 

 besonders für Nachhaltigkeitskoordinator*innen sind Studierende meist wichtige 

Kooperationspartner*innen 
 



Fazit 

• Die Dimensionen des Governance-Reglers bilden wichtige Handlungsfelder der 

Institutionalisierung von Nachhaltigkeit in Hochschulen ab 

• Empirisch zeigen sich zwischen den Hochschulen bei den Governance-Reglern sehr 

unterschiedliche Ausprägungen 

• Die Ausgangsvoraussetzungen und Rahmenbedingungen der Hochschulen sind höchst 

unterschiedlich 

• Die ‚simple‘ Übertragung von Maßnahmen, die an einer Hochschule erfolgreich sind auf 

eine andere Hochschule ist daher weder möglich noch sinnvollerweise anzustreben 

• Die Beteiligung von Studierenden bzw. deren verantwortliche Einbindung bringt eine 

besondere Dynamik und Innovativität in hochschulische Nachhaltigkeitsprozesse und 
treibt diese oftmals voran 

 



 

Vielen Dank  

für Ihre Aufmerksamkeit! 

 

www.hoch-n.org  
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